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Teil 1 – einfaches ErrorHandling
Einleitung
Das Errorhandling, das heisst die Behandlung von Fehlern, die während der Ausführung von Anwendungen auftreten, gehört mitunter zu den wenig geliebten und daher oft vernachlässigten Teilen von Anwendungen.

Für professionell genutzte Anwendungen sind sie jedoch unerlässlich, zumal die Access Runtime eine wenig bekannte Eigenschaft aufweist: Sie beendet die Anwendung mit der Meldung, dass ein Fehler aufgetreten sei, wenn dieser nicht abgefangen und behandelt wird. Dieses Verhalten ist in der Praxis bei grösseren Anwendungen nicht vertretbar.
Grundsätzlich muss sich jeder Benutzer bewusst sein, dass es keine fehlerfreien Anwendungen gibt. Zudem ist die Art der Fehler, die auftreten können, sehr vielseitig. Sie umfasst einfache Programmfehler (wie zum Beispiel die Division durch 0),  Fehler in Anwendungs- oder Kommunikationskomponenten (Fehler in Access.exe oder in der Runtime, in DAO, Jet oder ADO Komponenten, ODBC Treiber, Netzwerkfehler) auftreten können, aber auch Hardware Fehler, wie z.B. defekte Speicherbausteine oder Festplatten. Es ist daher nahezu unmöglich, alle erdenklichen Fehler applikatorisch abzufangen. Grundsätzlich stellt bereits Windows eine Fehlerbehandlung bereit, welche sich um Fehler in System- und Hardwarekomponenten kümmert. Der Anwendungsprogrammierer kann sich daher auf ein höheres Level der Fehlerbehandlung konzentrieren – auf die Fehler, die innerhalb der Anwendung entstehen.
Ein wichtiger Schritt vor der Auslieferung von Anwendung ist das Testen des erstellten Codes oder der Programmänderungen. Gerade beim Errorhandling stellt dieser Teil des Software Engineerings hohe Anforderungen an den Tester, rsp. an den Anwendungsprogrammierer. Oft ist es mit vertretbarem Aufwand nicht möglich, alle erdenklichen Fehler zu reproduzieren, obwohl gerade die Fehlerbehandlungsroutinen einer der wichtigeren Teile für stabile und zuverlässige Anwendungen sind. Es ist daher wichtig, dass der Anwendungsdesigner sich bereits zu Beginn und vor der Programmierung Gedanken darüber macht, wie er das Errorhandling realisieren will und welche Fehler automatisch abgehandelt werden sollen. Durch standardisiertes Errorhandling kann erreicht werden, dass der Code, der beim Errorhandling durchlaufen wird, testbar wird, da der gleiche Code bei einfach reproduzierbaren und komplexen Fehlern durchlaufen wird.
Dieser Artikel beschreibt die Möglichkeiten, welche Access für ein einfaches ErrorHandling bereit stellt. In einem weiteren Artikel werden die erweiterten Möglichkeiten des ErrorHandlings beschrieben. 

Rudimentäres Errorhandling

Die einfachste Art, Fehler zu behandeln ist das

On Error Resume Next

Statement.

Mit diesem einfachen Statement wird Access dazu veranlasst, auftretende Fehler zu ignorieren und einfach mit der nächsten Anweisung weiterzufahren. In vielen Fällen genügt dieses Vorgehen. Wenn zum Beispiel lediglich beim Laden eines Forms der Fokus auf ein bestimmtes Control gesetzt werden soll, ist es zwar unschön, wenn dieses den Fokus nicht erhält, schränkt die Funktionalität der Anwendung in den meisten Fällen jedoch nicht ein.

Wenn hingegen ein Recordset geöffnet und in diesem Daten hinzugefügt, verändert oder gelöscht werden sollen, die OpenRecordset Methode jedoch einen Fehler erzeugt hat, werden die Datenänderungen nicht vorgenommen und die Daten werden in den meisten Fällen inkonsistent.

Ebenfalls führen solche Fehlerbehandlungsroutinen bei Vergleichen oftmals dazu, dass der falsche Teil des Codes durchlaufen wird, was folgendes Beispiel aufzeigen soll:

On Error Resume Next

If Me!IrgendeinFels = "irgendwas" Then

  MsgBox "Da steht irgendwas!"

Else

  MsgBox "Da steht nicht irgendwas!"

End If

Nehmen wir an, dass sich der Programmierer hier vertippt hat und das Feld nicht [irgendeinFels], sondern [irgendeinFeld] heisst. Dies wird Access erst zum Ausführungszeitpunkt bemerken und ein Fehler wird ausgelöst. Wegen des Resume Next Statements wird das fehlerhafte Statement ignoriert und der Code läuft beim nächsten Statement weiter. Es wird also in jedem Fall die MsgBox "Da steht irgendwas" ausgegeben, unabhängig davon, was im Feld [irgendeinFeld] steht. Hier hat also die Fehlerbehandlungsroutine versagt.
Diese einfachen Beispiele zeigen auf, wie es wichtig ist, dass der Programmierer das Errorhandling jeweils auf die Situation bezogen anpassen muss.

Möglichkeiten des Errorhandlings
Der wichtigste Teil des Errorhandlings ist die

On Error …

Anweisung. Sie bietet folgende 3 Möglichkeiten:

On Error GoTo Zeile
On Error Resume Next

On Error GoTo 0

Die erste Möglichkeit erlaubt ein Label in der aktuellen Prozedur anzuspringen. Dieses Vorgehen ist das am häufigsten gewählte Vorgehen im standardisierten ErrorHandling.

Die zweite Möglichkeit ignoriert den Fehler und setzt die Ausführung mit der nächsten Anweisung fort, wie ich bereits oben beschrieben habe.

Die dritte Möglichkeit erlaubt eine in der Prozedur früher definierte On Error-Anweisung aufzulösen. In diesem Fall ist kein Errorhandler in dieser Prozedur mehr aktiv.

Beim Auftreten eines Fehlers wird Access die letzte On Error Anweisung in der Prozedur ausführen. Falls keine vorhanden ist, springt Access im Procedure Call Stack eine Stufe zurück und führt die dort vorhandene On Error-Anweisung aus, usw. Findet Access keine On Error-Anweisung im aktuellen Stack, wird als Letztes versucht, die Fehlerroutine (definiert beim "Bei Fehler"-Ereignis) des aktiven Forms oder Reports auszuführen, falls eine definiert wurde. Falls keine Definiert wurde, ist der Fehler nicht behandelt, was Access in der Runtime Version dazu veranlasst, die Anwendung zu beenden.
Labels zur Fehlerbehandlung

Seit Access 97 besteht kein Zwang mehr, dass der Name eines Label innerhalb der Anwendung eindeutig ist. Es kann also durchaus in jeder Prozedur die gleichen Labels für die Steuerung der Anwendung im Fehlerfall geben, so dass der Namen der Prozedur nicht mehr hinzugenommen werden muss, wie das die eingebauten Codegeneratoren noch machen. 

Vielfach sieht man daher heute folgende Labels für die Fehlerbehandlung

ProcExit:

  'Ausstieg aus der Prozedur im fehlerlosen und fehlerbehandelten Fall

ProcErr:

  'eigentliche Fehlerbehandlung
Zur Behandlung des Fehlers selber bietet Access unterschiedliche Möglichkeiten an. Die bekannteste ist wohl das Err-Objekt. Das Err-Objekt ist ein in Access eingebautes Objekt, das für die Anwendung globale Gültigkeit hat. Es beinhaltet die wichtigsten Informationen zum zuletzt aufgetretenen Fehler und wird durch der Methode Err.Clear, durch eine On Error-Anweisung oder einem Resume-Statement wieder vernichtet oder durch einen neuen Fehler oder einer Err.Raise Methode überschrieben. 

Die wichtigsten Informationen des Err-Objektes sind die Fehlernummer (Err.Number) und die Beschreibung des Fehlers (Err.Description). Bei der Err.Description ist zu bemerken, dass dieser nicht einfach aus einer Datei entnommen wird, sondern im Kontext mit zusätzlicher Information, z.B. mit dem Namen der betroffenen Objekte angereichert werden, die den Fehler ausgelöst haben.
Mit dem Err-Objekt kann folgender einfache Errorhandler realisert werden:

On Error GoTo ProcErr

…

ProcExit:

  Exit Sub 'oder Function

…

ProcErr:

  MsgBox "Err.Number" & ": " & Err.Description

  Resume ProcExit

End Function 'oder Sub

Fehlerketten ausserhalb der Kontrolle von Access
Wenn Access z.B. einen ODBC Aufruf tätigt, gibt es die Kontrolle und damit das ErrorHandling an den ODBC Treiber ab. Dieses eigenständige (und damit auch fehlerbehaftete) Programm ruft anschliessend den DBMS Manager auf, welcher das Ergebnis des ODBC Aufrufs via Treiber wieder an Access zurückmeldet. In dieser Aufrufkette können nun verschiedene Fehler auftreten, über die Access keine Kontrolle hat.

Für diesen Fall ist in Access nebst dem Err-Objekt zusätzlich die Errors-Collection der DBEngine, rsp. seit ADODB auch der Connection enthalten, abhängig davon, ob über DAO oder ADODB auf die Daten zugegriffen wird. Diese beinhaltet - einfach ausgedrückt – alle Err-Objekte, die bei der Ausführung externen Codes entstanden sind. Scheitert also z.B. ein Zugriff auf eine Tabelle in einer ODBC Datenquelle, enthält diese Errors-Collection einerseits den Fehler des DBMS, der diesen an den Treiber zurückgeliefert hat und andererseits den Fehler, der Access erzeugt, weil der ODBC Aufruf einen Fehler ausgelöst hat. Da Access selber nicht weiss, was im Fehlerobjekt des Aufrufers drin steht, rsp. wieso der Fehler aufgetreten ist, kann Access keine genaue Fehlerursache ausgeben. Die Access Fehlermeldung ist in diesem Fall oft lapidar „ODBC Aufruf Fehler“. Dass damit weder der Programmierer, noch der Endbenutzer etwas anfangen kann, versteht sich von selbst. In diesem Fall muss also der ErrorHandler die Errors Collection auswerten, die wesentlich mehr Informationen enthält.
Dafür stellt Access nebst der Collection auch das Objekt Error zur Verfügung, auf dem die Collection aufbaut. Dieses verfügt nicht über alle Eigenschaften des Err-Objekts, trägt aber alle benötigten Informationen. Zudem ist das Error-Objekt passiv, das heisst, es kann von der Access-Anwendung selber nicht verändert werden und kennt keine Raise und Clear Methoden.
Das erste Error-Objekt der Errors Collection ist identisch mit dem Err-Objekt. Um also zu kontrollieren, ob ein Fehler aufgetreten ist, wenn eine On Error Resume Next Anweisung aktiv ist, reicht es aus die Err.Number Eigenschaft auf 0 zu kontrollieren.
Anmerkung:

Oft sieht man in diesem Zusammenhang vereinfacht das Statement
If Err = True Then …
Dieses Statement verführt leicht zur falschen Annahme, dass es sich beim Err-Objekt um eine Boolean Variable handle. Dem ist aber nicht so. Da die Number Eigenschaft des Err-Objekts als Standard Eigenschaft festgelegt ist, werden alle Vergleiche eines Err-Objektes auf True den Boolean Wert True zurückliefern, wenn die Fehlernummer <> 0 ist.
Mit folgendem Code kann die Errors-Collection einfach - zusätzlich zur Ausgabe der Fehlermeldung - abgearbeitet und im Direktfenster ausgegeben werden.
Dim objErr as Error

..

On Error GoTo ProcErr

..

ProcExit:

  Exit Function 'oder Sub

ProcErr:

  MsgBox "Err.Number " & ": " & Err.Description

  For Each objErr in DBEngine.Errors

    Debug.Print Err.Number & ": " Err.Description 'sinnvollerweise würde
      'hier ein Log geschrieben, damit der Benutzer nicht mit vielen, 

      'zum teil schwer verständlichen Fehlermeldungen konfrontiert wird.

  Next

  Resume ProcExit 'Setzt das Err Objekt und die Errors Collection zurück
End Function 'oder Sub

Erweiterte Möglichkeiten des Errorhandlings

Mit den bisher beschriebenen Möglichkeiten kann ein einfaches und zuverlässiges Errorhandling in eine Anwendung eingebaut werden.

Professionelle Anwendungen und anspruchsvolle Kunden stellen aber an das Errorhandling darüber hinausgehende Anforderungen, wie z.B.:

- Reagieren auf bestimmte Fehlernummern im Errorhandling

- Error Logging (Schreiben der Fehlerinformation in eine Datei oder in die Datenbank)
- Informationen darüber, in welchem Formular und in welcher Prozedur der Fehler aufgetreten ist

- Information über die Zeile, in der der Fehler aufgetreten ist
Diese Anforderungen können teilweise nur mit Tricks und kaum dokumentierten Features von Access befriedigt werden. Wege zur Erfüllung dieser Anforderungen sollen in den nachfolgenden Abschnitten aufgezeigt werden.

Des Weiteren erlaubt ein gutes Verständnis der Abläufe im Fehlerfall auch zentrale Funktionalitäten, wie zum Beispiel das Ausnutzen des Form_Error Ereignisses zur Auswertung mathematischer Ausdrücke in Zahlenfeldern.

Diese erweiterten Möglichkeiten des Errorhandlings werde ich in einem weiteren Artikel aufzeigen.
